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Abb. 2: Hendrik de Meijer: Belagerung von Philippsburg im Jahre 1676, Öl auf Holz, 1677, 92 x 156 cm 
bezeichnet: Den 10 September heeft//Haer de Stadt philips//Borch aen de Keyser//ober gegeven 1676; HD MEYER// 1677, KMH L 250 

Abb. 1: Romeyn de Hooghe: 
Belagerung von Philipps-
burg im Jahre 1676 
Radierung auf Papier, 1676, 
57,8 x 88,7 cm, KMH S 1253 



Udenheim am Rhein wurde ab 1615 von dem 
Speyerer Bischof Philipp Christoph von Sötern 
zur Residenz und Festung ausgebaut und er-
hielt nach der Fertigstellung im Jahre 1623 den 
Namen Philippsburg. Der Westfälische Friede 
1648 sicherte nach mehrmaligem Besitzwech-
sel im Dreißigjährigen Krieg den Franzosen 
ein dauerhaftes Besatzungsrecht zu. Unter 
dem französischen Festungsbaumeister Sé-
bastien Le Prestre de Vauban wurde der Ver-
teidigungsbau zu einem der modernsten und 
fortschrittlichsten seiner Zeit ausgebaut. 

Im Holländischen Krieg (1672 – 1678) diente 
der rechtsrheinische Brückenkopf Philipps-
burg der französischen Armee zu Ausfällen in 
die Kurpfalz. Österreich, Spanien und die Nie-
derlande schlossen sich 1673 zusammen, um 
einer weiteren Expansion Frankreichs entge-
genzuwirken. Ludwig XIV. baute zur gleichen 
Zeit Städte im Elsass zu Garnisonen aus. Beim 
Reichstag im März 1674 entschied man des-
halb zu handeln; Brandenburg, Lothringen 
und Dänemark schlossen sich dem Bündnis 
an. Als im Frühjahr 1676 Städte wie Schwetzin-
gen und Bruchsal von Philippsburg aus zer-
stört wurden, marschierte die Reichsarmee 
mit 40 000 Soldaten in Richtung Rhein. Nach 
viermonatiger Belagerung übernahm sie Phi-
lippsburg. Als 1678 die Verträge zum Frieden 
von Nimwegen aufgesetzt wurden, war die 
Einnahme Philippsburgs einer der wenigen Er-
folge für die Gegner Frankreichs. 

Die Bedeutung dieses Ereignisses spiegelt sich 
in der großformatigen Graphik von Romeyn 
de Hooghe wider, die das Eroberungsgesche-
hen mit einer Fülle von bildlichen Informatio-
nen beschreibt. Kommandanten auf Seiten 
der Reichsarmee waren nicht nur die Fürsten 
von Baden-Durlach und Karl von Lothringen, 
sondern auch der Feldmarschallleutnant Ot-
tone Enrico del Caretto, Marquis von Grana 
(1629 – 1685). Aus italienischem Adel stam-
mend, diente er der Reichsarmee bei verschie-
denen Einsätzen und wurde zum Kammer-
herrn des Kaisers ernannt. Von 1682 bis zu 
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seinem Tod war er königlicher Statthalter der 
Spanischen Niederlande. Wie an der Kartu-
sche oben rechts auf der Graphik vermerkt, 
war er offenbar der Auftraggeber für diesen 
Druck. 

Informationen über kriegerische Ereignisse 
wurden in der Neuzeit mittels Flugblättern 
und Pamphleten verbreitet, veröffentlicht in 
sogenannten Relationen. Romeyn de Hooghe 
war einer der profiliertesten Graphiker, diese 
Informationen ins Bild zu übersetzen. Wäh-
rend des Holländischen Krieges fungierte er 
praktisch als Kriegskorrespondent; anders als 
heutige Reporter verließ er aber seine Werk-
statt nicht. Seine Informationen bezog er aus 
Landkarten, Flugblättern und handschriftli-
chen oder mündlichen Berichten.1 Möglich 
wäre auch, dass er Zeichnungen der Komman-
deure bekam, die vor Beginn der Schlacht 
Skizzen mit Aufstellungsanweisungen der ein-
zelnen Heereseinheiten erhielten. Militäringe-
nieure konnten ebenfalls als Informanten zu 
Rate gezogen werden.2 

Die Zeichner und Maler hatten bei der Kompo-
sition eines Schlachtenbildes mit mannigfa-
chen Herausforderungen zu kämpfen: Eine 
meist große Anzahl von Personen war sinnvoll 
und in ihrer Funktion kenntlich zu verteilen. 
Die Bewegungen mussten sich aufeinander 
beziehen, damit einhergehende Affekte wie 
Wut, Stolz und Schmerz dem Betrachter deut-
lich wurden. Neben verherrlichenden oder 
historischen Schlachten galt es, das Bedürfnis 
nach Nachrichtentreue zu bedienen. Topogra-
phie, Heeresordnung und Ausstattung sollten 
mit den zeitgenössischen Berichten überein-
stimmen.3 Auftraggeber solcher Schlachten-
bilder waren in der Regel die Kommandeure 
der Siegerpartei. 

Bei de Hooghes Darstellung führen die Feld-
herren im Vordergrund in das Geschehen ein 
und lenken den Blick des Betrachters in die 
Mitte des Blattes. Hier entfaltet sich die militä-
rische Aktion, die in immer feinerer Strichlage 
bis zum Horizont, hier die linksrheinische 
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Seite, führt. Zahlen mit dazugehöriger Le-
gende erklären das Geschehen. De Hooghe 
verstand es, das komplexe Geschehen in vie-
len einzelnen Szenen zu erzählen, die sich 
durch die Strichführung dynamisch zusam-
menfügen.  

Das Land Baden-Württemberg kaufte 1976 ein 
Gemälde aus dem Londoner Kunsthandel für 
das Kurpfälzische Museum, das die Darstel-
lung de Hooghes in ein Ölgemälde auf Holz 
übersetzt zeigt. Hendrik de Meijer hatte es ein 
Jahr nach Veröffentlichung der Graphik ge-
malt. Dabei konzentrierte er sich eher auf das 
Geschehen im Vordergrund und die Darstel-
lung des Festungsbaus. Das in zarten Strichen 
ausgeführte Geschehen westlich der Festung 
verschwindet bei de Meijer hinter Rauch-
schwaden und zeigt eine unbestimmte Land-
schaft am Horizont. De Meijer war kein spezi-
alisierter Schlachtenmaler; er konzentrierte 
sich eher auf militärische Genremalerei, die 
kleinere kriegerische Auseinandersetzungen 
zeigen und nicht unbedingt einem realen Er-
eignis zugeordnet werden können. Die nach-
weisliche Entstehung des Gemäldes nach der 
Graphik und die eher oberflächlich beschrei-
bende Ausführung des Kampfgeschehens las-
sen ebenfalls auf eine Auftragsarbeit schlie-
ßen, die die politische Zugehörigkeit und 

erfolgreiche militärische Leistung etwa im 
Hause eines Kommandeurs den Gästen vor 
Augen führen konnte. Details des Geschehens 
waren in diesem Fall nicht von größerer Be-
deutung. Vielleicht war ebenfalls der Marquis 
de Grana Auftraggeber des Gemäldes. 

Die meisten Graphiken, die die gleiche Dar-
stellung wie ein Gemälde zeigen, sind Repro-
duktionsgraphiken. Da Drucke in großer 
Stückzahl produziert werden können, sind sie 
ideal, Bildinformation von einzigartigen Ge-
mälden zu verbreiten. Im Falle der beiden vor-
gestellten Objekte ist die Graphik zuerst ent-
standen und erfüllt einen vor allem informati-
ven Zweck. De Hooghes Können ist zudem 
eine großartige Art der Darstellung zu verdan-
ken. Das Gemälde erfüllt eher einen repräsen-
tativen Zweck und steht damit in engem Ver-
hältnis zu dem uns unbekannten Auftragge-
ber. 

Die allgemeine Erkenntnis, dass Geschichte 
von den Siegern geschrieben wird, kann mit 
dem Zusatz ergänzt werden, dass sie auch von 
den Siegern gemalt wird. 

 

Yvonne Stoldt
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